
S eit 1887 führt eine Standseilbahn von 
der Stadt Biel auf die Jura-Anhöhe  

bei Magglingen. Seit kurzem bedecken 240 
Quadratmeter Photovoltaik-Paneele das 
Dach der Bergstation. Sie sind gut sichtbar 
und produzieren in etwa so viel Energie, 
wie zehn Haushalte in einem Jahr ver- 
brauchen. Was jedoch verborgen bleibt: Das 
Energiesystem ist noch raffinierter, seit die 
Bahn 2019 grundlegend überholt wurde. 
Sie nützt jetzt auch ihre eigene Bremsener-
gie für den Transport. Diese Innovation hat 
die gemeinnützige Vereinigung für Erneu-
erbare Energien Eurosolar Anfang Dezem-
ber mit dem Europäischen Solarpreis 2021 
im Bereich Mobilität ausgezeichnet. 

Die Standseilbahn Biel-Magglingen be-
fördert nicht nur Ausflügler, sie ist Teil des 
öffentlichen Verkehrs mit einem dichten 
Fahrplan und besteht aus zwei Waggons 
für jeweils 120 Fahrgäste, die durch ein 
Zugseil verbunden sind. Jeder der beiden 
Waggons wiegt leer 13,8 Tonnen – das ist 
mehr als zwei Elefanten. Fährt der eine 
Waggon in der Talstation los, braucht er 
Antriebsenergie, um Höhe zu gewinnen. 
Hat er gut die Hälfte der 1700 Meter lan-
gen Strecke zurückgelegt, ist keine Energie 
mehr nötig, denn die talwärtsfahrende 
Bahn und das zugehörige Zugseil sind nun 
so schwer, dass sie den ersten Waggon 
hochziehen. Der talwärtsfahrende Waggon 
muss jetzt sogar abgebremst werden. Die 
dabei freiwerdende Energie kann zurück-
gewonnen und wieder genutzt werden.

Eine Batterie als Zwischenspeicher
Ein Forschungsteam des Departements 
Technik & Architektur der Hochschule  
Luzern hat nun ein innovatives Energie-
managementsystem entwickelt, das die 
komplexen Energieströme steuert: Die 
Bremsenergie wird in einer Batterie gespei-
chert, um wenig später für den Antrieb der 
nächsten Bergfahrt und die Hilfsbetriebe 
(Pumpen, Lüfter, Heizung) genutzt zu wer-
den. Die Batterie dient zudem als Zwi-

Standseilbahn Magglingen

Wenn das Bremsen 
das Fahren möglich macht
Die Standseilbahn Magglingen fährt neu mit Bremsenergie und Photovoltaik. Diese Neuheit  
wurde kürzlich mit dem Europäischen Solarpreis 2021 ausgezeichnet. Entwickelt hat das preisgekrönte 
System ein Team des Departements Technik & Architektur der Hochschule Luzern. 

Von Benedikt Vogel*

240 Quadratmeter gross ist 
die Photovoltaik-Anlage auf 

dem Dach der Bergstation. Sie 
produziert so viel Strom, wie 

zehn Haushalte verbrauchen.
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schenspeicher für den Solarstrom. «Dank 
Photovoltaik-Anlage und Bremsenergie 
kann die Standseilbahn mehr als 30 Pro-
zent ihres gesamten Energiebedarfs selber 
decken», sagt Projektleiter Olivier Duva-
nel. Er ist als Elektroingenieur an der Hoch-
schule Luzern tätig und beschäftigte sich 
bereits vorher während sechs Jahren bei 
der Frey AG in Stans mit Seilbahnen.

Duvanels Idee für das Energiekonzept 
reicht in das Jahr 2015 zurück. Zunächst 
ging es darum, mit Hilfe umfangreicher 

Messungen zu überprüfen, ob sie sowohl 
technisch als auch wirtschaftlich umsetz-
bar war. Anschliessend entstand am Kom-
petenzzentrum Digital Energy and Electric 
Power (Deep) der Hochschule Luzern das 
Herzstück der Anlage: das Energiemana- 
gementsystem. Optisch ist es wenig auf- 
fallend: zwei viereckige, je zwei Meter 
hohe Säulen, die in der Bergstation der 
Standseilbahn untergebracht sind. In der 
einen befindet sich die Batterie, in der  
anderen sorgt der so genannte Umrichter 
dafür, dass die Energie aus dem Netz in  
der Batterie gespeichert werden kann. 
Blinklichter zeigen an, ob alles in Ordnung 
ist. Dieses System steuert sämtliche En- 
ergieflüsse der Bahn, einschliesslich der 
Photovoltaik-Anlage, denn bei mobilen 
Anwendungen stellt das Zusammenspiel 
der elektrischen Komponenten hohe An-
sprüche, die nicht mit der Photovoltaik-
Anlage auf einem normalen Hausdach ver-
gleichbar sind. In den vergangenen zwei 
Jahren wurde das System im Zuge der Ge-
samtsanierung der Standseilbahn einge-
baut und optimal eingeregelt.

Betriebskosten deutlich gesenkt
«Das von der Hochschule Luzern entwi-
ckelte Energiesystem funktioniert im  
Dauerbetrieb zuverlässig; es hat unsere 
Stromkosten um 30 Prozent reduziert», 
sagt Raphaël Schlup, Leiter Technik / Be-
trieb Seilbahnen bei den Verkehrsbe- 
trieben Biel. Die Einsparung fällt ins Ge-
wicht, denn Strom macht die Hälfte der  
Betriebskosten aus. Die Investitionen in  
die Pilotanlage werden so innerhalb von 
15 Jahren amortisiert sein. Das Konzept 
kann auf andere Stand- und Luftseil- 

bahnen übertragen werden. Bei künftigen 
kommerziellen Anlagen sind Amortisa- 
tionszeiten von zehn Jahren realistisch. ■
* Der Artikel erschien zuerst auf http://news.hslu.ch

Europäischer Solarpreis
Mit dem Europäischen Solarpreis zeich-
net die Europäische Vereinigung für  
Erneuerbare Energien Eurosolar seit 
1994 «Pioniere der Erneuerbaren Ener-
gien in ganz Europa – und weltweit» 
aus. Mittlerweile ist er an über 250 lo-
kale und internationale Akteure verlie-
hen worden. Prämiert werden Städte 
und Gemeinden, Gemeinschaften, Ver-
eine oder Organisationen, Architekten 
und Medienschaffende aber auch enga-
gierte Einzelpersonen. Mit dem Preis 
will Eurosolar Menschen verbinden, 
«die mit ihrer Innovation, ihrem Enga-
gement und ihrer Arbeit den Weg in eine 
erneuerbare Zukunft ebnen». 

Im Rahmen der diesjährigen Vergabe 
sind noch zwei weitere Auszeichnungen 
in die Schweiz gegangen: So wurde die 
Entwicklungs- und Klimaschutzorgani-
sation «Solafrica» für ihr über zehnjäh-
riges Engagement für die weit verbreite- 
te Nutzung von Solarenergie in Afrika 
und anderen Regionen weltweit geehrt. 
Zudem ging ein Award an den auf nach-
haltige Energieinfrastruktur spezialisier-
ten Fondsmanager Susi Partners, für sei-
nen «Pionierbeitrag zur ausschliessli-
chen Finanzierung der Energiewende 
durch Projekte für erneuerbare Energien, 
Effizienzsteigerungen und Energiespei-
chersysteme».  (mai/mgt)

80 Prozent der Energie 
werden vor Ort genutzt
Neben der Photovoltaik-Anlage ist die 
Batterie mit 68 Kilowattstunden Spei-
cherkapazität die zentrale Kompo-
nente des Energiesystems. Sie spei-
chert die zurückgewonnene Brems-
energie, bis sie bei der nächsten Berg- 
fahrt eingesetzt werden kann, und den 
überschüssigen Solarstrom. Auf die-
sem Weg können mehr als 80 Prozent 
der selbst erzeugten Energie für die 
Standseilbahn genutzt werden. Ein 
Teil der gespeicherten Energie soll 
künftig in Reserve gehalten werden, 
um die beiden Waggons im Fall eines 
Netzausfalls in die Stationen zurück-
führen zu können. Das bisher zu die-
sem Zweck eingesetzte Dieselaggregat 
wird damit überflüssig.

Das Bundesamt für Verkehr hat das 
Projekt aus dem Programm Energie-
strategie 2050 im öffentlichen Verkehr 
(ESöV 2050) finanziell unterstützt, das 
die Nachhaltigkeit des öffentlichen 
Verkehrs weiter stärken will. Als In-
dustriepartner beteiligt waren Frey 
AG, Stans (Seilbahnsteuerung), Dop-
pelmayr-Garaventa (Seilbahntechnik) 
und ABB Schweiz (Batteriespeicher 
inkl. Netzumrichter).
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